
Der Sprit wird immer teurer –
ein Ärgernis vor allem auf
dem Lande. Denn viele

Dorfbewohner sind aufs Auto
angewiesen. Daran wird sich
so schnell nichts ändern.
Dennoch tut sich was. Seit
über einem Jahr gibt es in
Colditz den Rufbus. Das

mitteldeutsche
Leuchtturmprojekt kommt
langsam aber sicher in die

Gänge.

Bürgermeister Robert Zillmann
(parteilos) kenntdieProbleme: „Mir
hat eine ältereDamemal gesagt, sie
komme sich in ihrem Dorf wie im
Gefängnis vor.“ Sie habe keinAuto,
und die Wege mit dem Rad könne
sie nicht mehr stemmen. Für diese
Frau sei der Rufbus wie gemacht,
betont Zillmann: „Einkäufe und
Arztbesuch sind wieder möglich,
ohne auf Dritte angewiesen zu
sein.“

Mit jährlich 40 000 Euro bezu-
schusse die Kommune das Pilotpro-
jekt vorerst bis Ende 2023, so Zill-
mann. Die Stadtväter hätten viel
Herzblut in das Vorhaben gesteckt.
Colditz, eigentlich imHerzen Sach-
sens und unweit der drei Metropo-
len Leipzig, Dresden sowie Chem-
nitz gelegen, wirkte zuletzt wie ab-
gehängt – trotz Industrie, Schloss
und britischer Touristen. Das müsse
sich ändern.

Sylvia Rappold ist seit 20 Jahren
Busfahrerin. Wochentags teilt sie
sich mit den Kollegen in die Rufbus-
Schichten. Der barrierefreie Merce-
des Sprinter mit 15 Sitzplätzen steht
im Colditzer Betriebshof. Dort par-
kenauchdieviel größerenBusse, die
Linie fahren. Die couragierte Chauf-
feurin könnte sich keinen besseren
Job vorstellen: „DiemeistenKunden
kenne ich persönlich.“

Theresa Heinicke (35) und Ingo
Klinger (57) bestellen den Rufbus
nach Zschadraß. Die beiden haben
einen Arzttermin in Colditz. Sie sind

Stammkunden, fahren mindestens
dreimal dieWoche auf der Linie 624,
sodieoffizielleKennungdesRufbus-
ses.„AmWochenendebringtunsder
Rufbus bis zum Bahnhof Tanndorf.
Von dort geht es dann mit dem Zug
weiter“, sagt Ingo Klinger.

Regionalbus Leipzig hatte sich
an einem Preisausschreiben der
Landesregierung beteiligt, infor-
miert Verkehrsplaner Clemens
Schmidt.„Gesuchtwurdenneuein-
novative Projekte zur Bürgerbetei-
ligung. Daraufhin hatten wir uns
mit dem Rufbus beworben und in
der Kategorie Mobilität sogar ge-
wonnen.“EinenTeil derPrämieaus
dem Sächsischen Mitmachfonds
steckte das Unternehmen in einen
Film.

„Kalle erklärt den Rufbus Col-
ditz“–werdasErklärvideo imInter-
net anklickt, bekommt in aller Kür-
ze das Wichtigste zum Thema mit
auf den Weg. Und das nicht staub-
trockenundaltbacken.Sondernäu-
ßerst unterhaltsam, alsAnimations-
film.Daringeht esumden jugendli-
chenMopedfahrerKalle,der inCol-
ditz oft mit Oma Else unterwegs ist.

Eines Tages gibt sein Gefährt den
Geist auf. Kalle und Oma Else stei-
gen auf den Rufbus um. Else kommt
bequem zur Apotheke und Kalle per
App zum Fußballtraining. „Ich glau-
be, uns ist da ein ziemlich witziger
Streifengeglückt“, sagenRobertVo-
gelundArneMoritz,derengleichna-
mige Leipziger Filmproduktionsfir-

ma damals den Auftrag erhielt: „Je-
de Szene ist handgezeichnet.“

Wachablösung im Depot: Busfah-
rerin Rappold übergibt Kollegen
Thomas Goldmann-Leu das Dienst-
handy. Auf dem Display läuft die
nächste Tour auf: Es geht rüber nach
Erlbach. „Es werden von Monat zu
Monat mehr Fahrgäste“, freut sich
der 51-Jährige. Heute sei wieder
einer dieser Tage, an denen er sich
sputenmüsse, umniemanden imRe-
gen stehen zu lassen.

Für Landrat Henry Graichen
(CDU) ist das Modellvorhaben
„Muldental in Fahrt“ eines seiner
Lieblingskinder. Neben Regional-
bus-Geschäftsführer Andreas Kult-
scher, dem Colditzer Bürgermeister
und Rollstuhlfahrerin Jana Treffler-
Klingner war er im August vorigen
Jahres persönlich zur feierlichen
Einweihung der Linie erschienen:
„Mit dem Rufbus leisten wir nicht
zuletzt auch einen Beitrag zum Kli-
maschutz.“ 17 neue Haltestellen
wurden eingerichtet, darunter in
Erlln und Zschirla, weitere sechs
sind in Arbeit. Allein in Erlbach gibt
es nun vier. An einer davon wartet
HeidrunBerles. Die 67-Jährige fährt
von Erlbach bis Colditz per Rufbus
und dann weiter mit der Linie nach
Grimma. Hin und zurück für 7.40
Euro. Mit dem Rad brauche sie im
Sommer bis Grimma zwei Stunden,
per Bus anderthalb Stunden. Da sei
sicher noch Luft nach oben, findet
die Dame.

W
olf Padberg ist
nicht zu benei-
den. Erst brannte
ihm das Haus ab,
dann bekam sein
Hund sechs Jun-

ge, von denen vier auf der Stelle tot
waren. Nun will er nach Hausdorf.
Er möchte dort seinen Vierbeiner
besuchen. Weil der Bello nach Kai-
serschnitt keine Treppen steigen
darf, musste ihn Herrchen einer Be-
kannten anvertrauen. „Bei ihr
kommtmeinHundebenerdig rein.“

Der76-JährigehatPech.AmVor-
tag ist auch noch das fünfte Kleine
gestorben. Mehr Glück hat er mit
der Bestellung seines Busses. Er
greift zum Telefon, macht die Fahrt
für 9 Uhr ab Colditz/Markt perfekt
und wird pünktlich abgeholt. An
Bord zahlt er zwei Euro und genießt
ganz viel Beinfreiheit. „In der
nächsten Woche werden bei mei-
nem Hund die Fäden gezogen.
Dann darf er wieder heim.“

Colditz fährt auf den Rufbus ab.
Und das seit einem Jahr – montags
bis freitags8bis 12und15bis 20Uhr
sowie amWochenende von 9 bis 16
Uhr. Das imaginäre Rufbus-Dreieck
erstreckt sich von Tanndorf im Nor-
den bis Erlbach im Südosten bezie-
hungsweise Hohnbach im Westen.
Fast alle der 26 Ortsteile sind nun
per Telefon erreichbar. Gebucht
wirdauchüberWeboderApp–egal
ob sieben Tage im voraus oder eine
Stunde vor Fahrtantritt.

Clemens Schmidt ist Verkehrs-
planer bei Regionalbus Leipzig,
einer hundertprozentigen Tochter
des Landkreises Leipzig. Er ist
mächtig stolz auf das Leuchtturm-
projekt. „Der Colditzer Rufbus er-
gänzt den bestehenden Linienver-
kehr und ist so flexibel, dass er kei-
nen Fahrplan braucht. Dafür gibt es
über 50 Haltestellen, zwischen
denen man auf Bestellung fahren
kann, wohinmanmöchte.“

Petra Knochenmuß aus Thumir-
nicht nutzt den Markttag, um für
ihre Eltern einzukaufen: Blutwurst
von der Fleischerei Hahn, Gemüse
vom Fruchthaus Schmidt, Fisch-
brötchen aus Wermsdorf. Mit prall
gefüllten Taschen besteigt sie den
Rufbus und lässt sich bequem nach
Podelwitz kutschen. „Ich bin mit
Namen und Handynummer regist-
riert, habe die Rückfahrt gleich mit
bestellt“, sagt die 50-Jährige.

Die zwei Euro pro Fahrt entspre-
chen dem Tarif im Mitteldeutschen
Verkehrsverbund (MDV), sagt Ma-
nuela Schäfer. Die 42-Jährige ist
Mobilitätsberaterin, tourt mit ihrem
Infomobil durch Sachsen, Sachsen-
Anhalt und Thüringen. Dessau, Al-
tenburg, Torgau - jedenTag ist sie in
einer anderen Stadt. Auf dem Col-
ditzer Markt lobt sie den Rufbus,
nennt ihn gar ein „Taxi zum günsti-
gen Preis“.

Im MDV-Gebiet gebe es derzeit
nurdreiGegendenmitRufbus:Ben-
newitz/Machern, Eilenburg und
eben Colditz, erläutert sie. Cornelia
Schumann (60) kann das wenig im-
ponieren. Sie verweist auf das ver-
waiste Bahnhofsgebäude: „Ich
wünschemir sehr, dass Colditz wie-
der seinen Zuganschluss bekommt.
Früher waren wir oft mit der Bahn
nach Leipzig gefahren.“

Von Haig Latchinian

Der Bus kommt wie gerufen

Clemens Schmidt (33) ist Verkehrsplaner bei Regionalbus Leipzig. Er verfolgt die Entwicklungen auf der Linie mit besonderem Interesse. FOTOS (5): HAIG LATCHINIAN

Mir hat eine
ältere Dame
mal gesagt,
sie komme
sich in ihrem
Dorf wie im
Gefängnis

vor.
Robert Zillmann

Colditzer Bürgermeister

Wolf Padberg (76) fährt nach Hausdorf, wo er seinen Hund
besucht.

Petra Knochenmuß (50) bringt die Einkäufe vom Wochen-
markt zu den Eltern nach Podelwitz.

Wachablösung im Colditzer Betriebshof: Sylvia Rappold,
übergibt das Diensthandy an Thomas Goldmann-Leu.

Theresa Heinicke (35) und Ingo Klinger (57) nehmen den
Rufbus von Zschadraß nach Colditz.
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